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Epigramme. Das erste Buch


[Widmung]

 Dem Hoch- und Wohlgebornen Herren/ Herren Johann Bernhard dem Jüngern Graffen von Herberstein/Freyherren zu Neuburg und Guttenhag/ Herren auff Lanckowitz/ Schweinsdorff/ Sommerwitz/ Glösen und Steubendorff etc. Erb-Cämmerern und Erbtruchsässen in Kärndten/ der Röm. Keyserl. auch zu Hungarn und Böheimb Königl. Majestät würcklichen Cämmerer und Oberambts-Rath im Hertzogthum Ober- und Nider-Schlesien etc. Meinem gnädigen Graffen und Herren. 

 

Wofern durchlauchter Graff die überheufte Müh

Vor unser aller Heill und Schlesiens Gedeyen

Euch will der steten Sorg auff kurtze Zeitt befreyen

Der Sorgen das diß Land nicht in der Angst verblüh

So schawt doch gnädigst an was mit gesencktem Knie

Euch meine Clio gibt die Tugend außzuschreyen

Und Laster sich erkühnt großmütig anzuspeyen

Gönt daß sie ewrem Schutz bey diser Thurst anflih

Wo ist numehr erlaubt die Tugend hoch zu schätzen

Als wo die Tugend sich entschlossen fest zu setzen

Wo kommt man unverletzt den minsten Feilern bey

Damit ihr den erlaubt den Vorsatz außzuführen

So last in ewrer Burg sie wie mich offt verspüren

Daß wo die Tugend wohn auch wahre Freyheit sey.











[171] 1. Uber die Geburt des Herrn Jesu

Wilkommen süße Nacht/ die du des Tages Last/

Und des Gesetzes Joch gantz von uns weg genommen:

Die du/ in dem das Licht ist von dem Himmel kommen

An stat des Monden: Gott/ der Sternen: Engel hast.











2. An die Weisen aus Morgenland

Schawt Weise Seelen schawt des Himmels newen Lauff;

Euch geht die Sonn' im West und mit der Jungfraw auf!











3. An die Weisen

Ihr habt vom Hi iel selbst die Sternen-Kunst gewonnen:

Der newe Morgenstern zeigt euch die newe Sonnen.











4. An die Weisen

Ists Wunder/ wenn vom Volck hier Fürsten Schatzung heben:

Daß Weisen ein Geschenck der Weißheit Fürsten geben.











5. Uber den Todt des Herren

Mein Leben würckt den Tod/ uñ Christus Tod mein Leben/

Was nicht mein blühen will/ kan sein verdorren geben.











6. Des Herren Sterbens Tag

Tag/ schwärtzer als die Nacht/ in dem die Welt verlohren

Ihr Leben/ Trost und Licht/ das in der Nacht gebohren.











[172] 7. Des Herren Blöße an dem Creutze

Hier hängt der keusche Leib/ entkleidet und verlacht/

Doch nein: er ist verhült mit Blut und dicker Nacht.











8. Uber die Geburt des Herren

Der Mensch/ das Spill der Zeit verlohr die Ewigkeit/

Und Gott der ewig ist nimt an sich Fleisch und Zeit/

Und trägt der Zeitten Fluch/ den Tod/ daß er das Leben

Dem was hir sterblich ist auff ewig könne geben.

So wird/ was noch bißher auf diser Welt gefehlt

Die Zeitt und Ewigkeit! O Wunderding! vermählt.











9. Uber die Wortte Luc. II.

 Sie hatten keinen Raum in der Herberge. 

 

Du komst in deine Welt/ die leider dir zu enge/

Und Hauß und Platz versagt in rasendem gedränge.

Mein Hertz das noch die Welt nicht gantz besessen hat:

Räum' ich dir Heiland ein zu einer Läger Stadt.

Mir leider will die Welt auch nicht ein Räumlin gönnen:

Mit mir/ wirst ausser ihr du dich behelffen können.











10. Uber die Geburt des Herren

Es ist mit Juda doch gantz auff die Neige kommen!

Das Regiment/ die Cron/ die Freyheit ist genommen.

Und zweifelt iemand das Messias Zeit nun dar!

Der seh Judeen an! Sie wird sein nicht gewahr/

So hat Verstand und Sinn und Weißheit abgenommen/

Daß Sion nichts versteht/ ob gleich Messias kommen.











11. Uber die Windeln Jesu

Man hült in Leinwand dich O süsses Kindlein ein/

Diß wird auch deine Deck am Creutz und Grabe seyn.

Diß was die Erde bringt und Menschen Fleiß gewebt

Ziemt dem der jener Fluch und diser Schweiß auffhebt.











[173] 12. Maria leget das Kind in eine Krippen

Wie daß die Mutter dich aus ihrer Schoß hinlegt?

Weil ihr der Held zu schwer der Erd und Himmel trägt.











13. An Mariam

Diß Kind ist nicht mehr dein/ es ist der gantzen Welt.

Drumb leg es aus der Schoß die dises Pfand noch hält.











14. Sie hatte keinen Raum in der Herberge

Mein Hauß/ die Erden/ Herr hat keinen Raum vor dich/

In deines Vatern sind vill Wohnungen vor mich.











15. Die Geburt des Herren

Der Held wird in dem Stall bey Vih für uns gebohren/

Weil er wie Vih vor uns zum Opfer ist erkohren.











16. Auf das Hew in der Krippen

Diß Kindlein ligt auf Hew' es will dein Hertz zum küssen/

Das wie die Blum und Hew doch wird verschwinden müssen.











17. Sie hatte keinen Raum

 An Mariam. 

 

Hier ist kein Raum vor dich/ das Hauß ist voll Gedränge/

Warumb? Der/ den du trägst/ dem ist die Welt zu enge.











18. Die Geburt des Herren

Gott/ der nur ewig ist/ nam an sich Fleisch und Zeit;

Das Fleisch und Zeit umbfing' auch Gott und Ewigkeit.











19. Auff eben dieselbige

Daß Gott möcht als ein Mensch vor Menschen Blutt vergissen/

Muß unter Gottes Recht ihn Zeit und Fleisch beschlissen.











20. Auff die Geburt des Herren

Der Höchste wird ein Kind in dem die Mutter reiset/

Die ewig-lichte Sonn' erscheint zu Mitternacht.

Der ewig-süsse Trost wird diser Schar geweiset/

[174]Die auff begraßtem Feld umb ihre Schaffe wacht.

Der Himmel wird ein Stall/ weil von dem Himmel steiget/

Der uns das hohe Schloß der grossen Wollust zeiget.

Vergebens sucht man Zeitt und Ruh und Ort zu dinen

Dem/ mit dem ruh alhier in Unruh ist erschinen.











21. Des Herren Geburt

Der reisend/ unverhofft/ in einem Stall gebohren/

Der für dich und dein Heil erscheint zu Mitternacht:

Hat zu der Widerkunfft villeicht die Zeit erkoren/

Die nimand groß bequem. Mensch nim dich selbst in acht.











22. Die Geburt des Herren

Der Mensch für welchen Gott ward in der Nacht geboren/

Hat durch die Sünde/ Licht/ Verstand und Witz verlohrẽ/

Wen wundert denn das hier bey dunckel voller Nacht/

Bey Vih' in einem Stall Gott ihn zu suchen tracht'.











23. An die Hirten bey der Geburt des Herren

Ihr mögt itzt sonder Furcht/ sorghaffte Hirten schlaffen/

Der Hirte der stets wacht komt nun zu seinen Schaffen.











24. An die in dem Traum gewarneten Weisen

Schlafft ihr? Der grimme Feind sucht nichts denn euren Tod.

Was hilft eur Weise seyn/ euch hilft der Traum aus Noht.











25. Die Beschneidung des Herren

Die Erden kennt dich nicht/ nicht Palestines Land/

Biß dich dein Nam' entdeckt/ unschätzbar Hi iels-Pfand.

In dem dein erstes Blutt muß vor die Blutschuld flissen.

Den Namen wirst du Herr mit Blutt erhalten müssen.











26. Des Herren Beschneidung

Du fängest deine Jahr mit Blut und Thränen an/

Und endest sie mit Sig und schönem Himmel fahren.

[175]Werd ich dir denn nicht gleich der stets bey newen Jahren/

Nichts als new' Angst und Sorg und Elend zehlen kan?











27. Jesus sitzet unter den Lehrern in dem 12. Jahr

Ihr lehrt was kindisch ist/ drumb Lehrer/ schweigt und hört

Nun ein zwelffjährig Kind euch was nicht kindisch lehrt.
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